Galater (Gal)

Absender: Der um Evangelium und Gemeinden kämpfende Paulus

Adressaten: Die Galater sind kurz davor, ihre Freiheit aus dem Ev. zu verspielen. 

Thema: Rechtfertigung allein durch den Glauben.

Ziel: Festhalten am Ev. und ein vom Geist bestimmter Lebenswandel

In vier argumentativen Anläufen stemmt Paulus sich gegen die Beschneidung.

Im ersten Teil (1,10-2,21) verteidigt Paulus seine persönliche Berufung, die auf der „Offenbarung Jesu Christi“ an ihn durch Gott gerichtet sei (1,10-16). Weiter kommt er auf die Wahrheit des Evangeliums zu sprechen, in deren Mittelpunkt der Glaube steht (2,15-21)

Im zweiten Teil (3,1-4,7) stützt sich Paulus auf die Schrift. Er erinnert die Galater daran, dass sie den Geist durch die Predigt und nicht durch Werke empfangen haben und dass auch Abrahams Gerechtigkeit nicht aus Werken gekommen sei. Das Gesetz sie nur um der Sünde Willen gekommen. 

Im dritten Teil (4,8-5,1) geht es um die Freiheit, die durch die Beschneidung abhanden käme und die Galater aus der Verheißung ausschließen würde. 

Der letzte Teil (5,2-6,17) entlarvt die Beschneidung als einen Affront gegen Christus selbst. Christus sei die Grundlage und nicht das Gesetz. Der Geist bürge dann für das Handeln.

Gliederung:

· 1,1-5

Präskript
· für Sünden dahingegeben / Apostel durch Gott

· 1,6-9

Anlass
· kein anderes Ev. als das, was ich gesagt habe (statt Lob und Dank).

· 1,10-2,21
Autobiographischer Bericht
· vom Mutterleib an berufen; Offenbarung

· Apostelkonzil => keine Beschneidung, Heiden

· Antiochenischer Zwischenfall

· Warum sollen Heiden lernen jüdisch zu leben, nur der Glaube zählt

· 3,1-5,12

Rechtfertigung aus Glauben und Freiheit der Christen
· Abraham hatte kein Gesetz, Gesetz vierhundertdreißig Jahre nach Verheißung

· Gesetz gegen Verheißung? Nein ! Aus lebendigem Gesetz käme Gerechtigkeit: Doch es war nicht lebendig und die Sünde kam. Gesetz => Zuchtmeister. Nun ist die Verheißung durch Glauben gegeben; alle aus Glauben Gottes Kinder

· Warnung vor Rückfall! Seid ihr noch Kinder Gottes?

· Nicht Kinder der Sklavin (Gesetz, Hagar), sondern der Freien (Sara, Gnade)

· Zur Freiheit befreit => keine Beschneidung von Heiden. Ob oder ob nicht, nur der Glaube zählt. 

· 5,13-26

Liebe als Frucht des Geistes
· wandelt im Geist,; der Geist gibt Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut, Keuschheit

· 6

Briefende
· Schlussparänese: Brüderlichkeit; wer auf Fleisch sät; Fleisch => Leidensvermeidung + Verdammnis; Geist => Leiden + ewiges Leben

· Postskript: Segen

Entstehung, Datierung und Theologie:

Geschichtliche Einordnung:

· Ort und Zeit:

Die Nähe zum Römerbrief und die Nachrichten über die Kollekte in Galatien (1. Kor 1,16: Ankündigung; Gal 2,10: bereits abgeschlossen) lassen auf den Spätherbst 55 in Makedonien schließen, nach dem 2. Korintherbrief. 

· Der Weg des Paulus und die Eigenart seiner Mission:

Im autobiographischen Bericht ist zu erkennen, dass es neben Paulus noch mindestens zwei weitere Gruppen, die Autoritätsanspruch erhoben: Die Gruppe um Petrus, Jakobus und Johannes und die „Falschbrüder“. Da Paulus maximal 15-17 Jahre behandelt und das Christentum bereits in Judäa, Arabien, Damaskus, Syrien, Zilizien und Antiochia angekommen war, muss es sich rasant ausgebreitet haben. Paulus war für die Mission der Völker zuständig und die Einbeziehung von Nichtjuden, was zwangsläufig Probleme mit sich bringen musste.

· Der Entstehungszusammenhang der paulinischen Rechtfertigungslehre:

Nach paulinischer Sicht waren durch Christus die Grenzen zwischen Juden und Nichtjuden hinfällig geworden, ohne dass die Unterschiede aufgehoben worden wären. Während einige auch die Aufhebung dieser Unterschiede durch die Beschneidung aufheben wollten, argumentiert Paulus, dass dies durch das Geschehen am Kreuz nicht mehr nötig sei (3,10-14). Seine Rechtfertigungslehre entstammt also vermutlich dem Beschneidungsstreit. In den Unruhen von 49 und dem Claudiusedikt wollten die Juden nicht mit den Christen identifiziert werden, um nicht von den Repressionen gegen sie getroffen zu werden. Die Judenchristen ihrerseits wollten die Spannungen zu den Juden reduzieren und versuchten dies durch eine Beschneidung der Heiden zu erreichen, wovon sie sich eine Aufnahme der Heiden erhofften. Eine Beschneidung war ja auf dem Apostelkonzil nicht verboten worden.

· Ursprung und Entfaltung der paulinischen Theologie:

Man kann nicht sagen, dass in Galatien ein Wendepunkt der paulinischen Theologie zu Tage kommt, eher ist es eine Entwicklungsphase. Seit Damaskus steht folgendes fest: Das Bekenntnis zum Gekreuzigten, die Gegenwart der eschatologischen Heilszeit und die Einbeziehung der Völker. Immer wieder, wie auch im Brief an die Römer, muss Paulus seine Ergebnisse natürlich reflektieren. Durch den Geist beginnt Gottes Schöpfung schon in dieser Welt.

Theologische Schwerpunkte:

· „Werke des Gesetzes“:

Die „Werke des Gesetzes“ die auf die Beschneidungsforderung hin angedeutet werden, universalisiert Paulus. Weder Jude noch Grieche könne durch Werke des Gesetzes gerecht werden (2,16). Gott hat diese Grenze abgebrochen und der Mensch soll sie nicht wieder aufrichten. Die Argumentation spitzt sich in 3,1-4,7 zu, die durch Spitzensätze in 2,19f. und 3,27f. gerahmt werden: Ich bin dem Gesetz gestorben und Christus lebt in mir und alle Getauften haben Christus angezogen. 

· Befreiung im Christusgeschehen:

Christus hat die Menschen vom Fluch des Gesetzes befreit (3,13). Am Kreuz wurde der Tod zerschlagen. Als Beispiel nimmt Paulus hier Abraham, der zum Segen für alle Völker werden sollte (3,8; Gen 12,3). Er rückt seinen Glauben in den Mittelpunkt und schiebt ihn als exemplarischen Toragehorsamen und Beschnittenen zur Seite. Gnade und Geist aus dem Glauben; Christus Erlöser aus dem Gesetz.

Wirkungsgeschichte:

Aussagen zur Freiheit des Gesetzes diensten ursprünglich dazu, Juden und Nichtjuden zu vereinigen. Doch im Laufe der Geschichte entwickelte sich daraus ein Gegensatz. Ignatius von Antiochien entwickelte im 2.Jh. als Gegenüber zum Judaismus (eine Lebensweise) den Christanismus, ohne an zwei verschiedene Religionen zu denken. Im 3. und 4. Jh. bildete sich dann schließlich das schroffe Gegenüber von Juden und Christen heraus.

